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Eine Programmrede von Staatsminiſter
Exzellenz Hergt

x Berlin, 10. Januar.
Jm überfüllten großen Saale der Philharmonie eröffnete

geſtern der Landesverband Berlin der Deutſch
nationalen Volkspartei den Wahlkampf zu den
Preußenwahlen durch eine Verſammlung, in der Exgellenz
Hergt einen programmatiſchen Vortrag hielt.
Die Verſammlung ſelbſt oder eigentlich di e Verſamm
lungen, denn es waren zwei große daraus geworden war
eine impoſante Kundgebung für den deutſchnationalen
Gedanken. Jn gewaltigen Strömen ergoſſen ſich die Maſſen
in die Philharmonie. Ein ganzes Heer von Ordnern übte eine
ſtrenge und gründliche Prüfung der Einladungsausweiſe, um
die ſchon gewohnten Radauelemente fernzu-
halten, die berufsmäßig Verſammlungen ſtören gehen. Es
verlief denn auch alles würdig und ruhig und in gehobener
Stimmung. Jm Nu war der große Saal der Philharmonie be
ſetzt, und man ſaß und ſtand ſchwitzend in drangvoll fürchter
licher Enge. Aber der Andrang ließ nicht nach, und ſo mußte
denn der Saal bald durch energiſche Ordner abgeſperrt werden.
Man erfuhr drin, daß im Oberlichtſaale ſofort eine zweite Ver
ſammlung veranſtaltet wurde, in der Abg. Graf Weſtarp
ſprechen würde.

Abgeordneter Laverrenz eröffnete die Verſammlung
pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit und erinnerte an Bebels Wort:
„Haben wir Preußen, dann haben wir alles.“

Von ſehr lebhaftem Beifall begrüßt, nahm hierauf

Exzellenz Hergt
das Wort. Er führte etwa aus: Es iſt kein frohes Neujahr, das
hinier uns liegt. Nach dem äußeren Bilde hätte Deutſchland
eitel Luſt ſein mögen. Mit Tanzen, Schlemmen, Praſſen, mit
Orgien und mit Feuerwerk iſt man ins neue Jahr hinüber-
gegangen. Wo blieb da die Not des Vaterlandes und
das Gedenken daran, daß wir den Krieg verloren haben. Das
Gedenken an unſere Kriegergräber und die Sorge um die Zu
kunft. Die Regierung ging dem neuen Jahr entgegen unter dem
ſchweren Druck der Verhandlungen mit den Eiſenbahnern, den
Streikdrohungen der Elektrizitäts arbeiter und
dem „Trommelfeuer“ von Noten der Entente.
Wenn ſich Anzeichen eines Entgegenkommens unſerer Feinde
finden, ſo darf man ſie nicht zu vollgültig nehmen. Wenn wir
uns nicht ſelbſt
Gegner werden es erſt recht nicht tun.

Die Regierung hat dagegen zwei Waffen in der Hand:
Recht und Unmöglichkeit der Erfüllung.

Bei Recht gibt es kein Zurück, bei Unmöglichkeit keine Kompro-
miſſe. Die Sozialdemokraten ſprechen immer wieder angeſichts
der Ententeforderung nach Auflöſung der Einwohnerwehren von
einer bayeriſchen Frage. Damit ſteht die Reichseinheit
eng zuſammen. Aber es iſt nicht nur die bayeriſche, ſondern es
iſt auch eine oſt preußiſche Frage. Wenn Königsberg und
Pillau ihre letzten Geſchütze herausgeben müſſen, iſt eine Ver-
teidigung der Feſtung gegen die Bolſchewiſten nicht durchzuführen.
Dann, wenn der Oſtpreuße ſeines letzten Schutzes ſich beraubt
ſieht und ſich von der Regierung verlaſſen glaubt, dann wird die
oſtpreußiſche Frage zu einer brennenden werden. Die Regierung
kann nicht zurück, ſie muß durchhalten, und ſie muß auch in der
oberſchleſiſchen Frage durchhalten; ſie muß ebenſo die
Polenfrage durchfechten. Alle Parteien müßten hinter der
Regierung ſtehen. Aus der radikalen Ecke klingt es aber ſchon
ganz anders.

Die erſte Wahlparole der Deutſchnationalen Bolkspartei
muß ſein, die Partei wird in jedem Falle hinter der Regierung,
der ſie als Oppoſition gegenüberſteht, zu finden ſein, wenn es ſich
darum handelt, die Rechte unſeres Vaterlandes gegen den äuße-
ren Feind wahrzunehmen.

Die Wahlen des Februar entſcheiden über das Schickſal
Preußens, des Reichs und Berlins. Dieſer Wahlkampf iſt ein
Kampfin eigener Sache. Berlin hat eine ſchwere Schuld
vor der Vergangenheit auf ſich geladen. Es muß ſich heraus-
pauken, muß wieder ehrlich werden in den Augen der Volks
genoſſen. Das Zuſtandekommen des roten Stadtregiments ver
danken wir der Deuiſch demokratiſchen Partei. Sie
hat ſich damit allerdings ſelbſt den Aſt abgeſägt, auf dem ſie
ſaß. Jn Berlin macht ſich das Schieber- und Wuchertum am
meiſten breit. Unmoral und Sittenlofigkeit herrſchen, und äußerſt
laxe Anſchauungen darüber ſind in allen Teilen der Preſſe, Lite
ratur und Kunſt zu finden. Wir pflegen dieſen Geiſt, aus dem
ſolche Mißſtände entſprungen ſind, nicht mit Unrecht den jüdi-
ſchen Geiſt zu bezeichnen, weil er bei unſeren jüdiſchen Mit-
zrgern am meiſten zu Hauſe iſt.

Die Preußenwahlen ſind Berliner Wahlen. Sie
müſſen zeigen, es uns um Ordnung im Reich, in Preußen
und ſchließlich tn tun iſt, um äußeore und innere Ord
aung. Die zweite Wah le füe heute muß deshalb Ord
an ng heißen. Es gibt Leute, die fagen: Was wollt ihr mit
ren Ordunnngaäprogramm? Die Ordnung iſt ja be

aus unſerer Not herausretten können: die

Dienstag, 11. Januar

reits im Vormarſch. Beſonders die Deutſche Volks
partei weiſt gern darauf hin. Dann braucht man aber nur
auf die rieſengroße Enttäuſchung, die ſeit dem 6. Juni v. J. in
weiten Volkskreiſen Platz gegriffen hat, hinzuweiſen. Gewiß iſt
es auf manchen Wirtſchaftsgebieten vorwärts gegangen, aber
nur im Schneckentempo. Es liegt in der Natur der
Deutſchen Volkspartei, alles unter der Brille der Wirtſchaft zu
ſehen. Das deutſche Volk hat aber auch ein Herz und eine
Seele, und es erwartet nach dem 6. Juni, daß mehr zur Be
friedigung ſeines Ehrgefühls getan und ſeiner ſeeliſchen
Leiſtungen geleiſtet wurde, als es tatſächlich geſchah.

Und die
Reviſion des Friedensvertrages

Sie war der Punkt, der auf dem Parxteitage in Hannover ſtark
in den Vordergrund geſtellt wurde. Die Regierung blieb zunächſt
ſtumm. Für ſie war die Reviſion das Blümlein „Rührmich-
nichtan“, reize nicht den Feind. Jnzwiſchen aber kam die
öffentliche Meinung. Ein Sturm geht durchs Land, überall hört
man es flüſtern: Wir müſſen zuſammenſtehen, und an einem
Tage muß durch das ganze Land hindurch die Reviſion des
Friedensvertrages gefordert werden. Der 18. Januar ſoll
der Tag ſein! Und die Regierung iſt im Schlepptau der
Bewegung aus dem Volk heraus, ſtatt umgekehrt. Und die Re
gierung hat immer noch verſäumt, die Schuld frage aus der
Welt zu proteſtieren. Jetzt wäre es an der Zeit für eine leb-
hafte Propaganda.

Wie ſind die Verbeſſerungen im Jnnern? Die
Entwaffnung iſt durchgeführt mit dem Erfolg, daß das
platte Land wehrlos den Kommuniſten überliefert iſt. Fſtr die
Förderung der Produktion hat die Regierung gute Pläne, aber
fie hat ſie nicht durchgeführt. Zur Sanierung der Finanzen hat
man Sparſamkeit gepredigt; doch es hat an dem eiſernen Beſen
gefehlt. Die Erzberger-Steuerpolitik wurde fortgeſetzt in ihrer
ganzen Unzulänglichkeit.

Der ſchlimmſte Fehler der Regierung iſt das Verhalten
Preußen gegenüber. Man hat immer ſo getan, als ob kein
Preußen exiſtiert. Die Sozialdemokraten wußten es beſſer. Sie
gingen aus der Reichsregierung nach Preußen, den Ländern und
den Kommunen, weil ſie ſehen, daß dort für ſie beſſere Geſchäfte
zu machen waren.

Die Deutſche Volkspartei war der Meinung, die
Preußenwahlen unmittelbar nach den Reichswahlen vorzu
nehmen. Sie Konnte ſich aber nicht zur Tat aufraffen und zu
einer Kündigung der Reichskoalition verſtehen. So
iſt eine preußiſche Verfaſſung zuſtandegekommen, die viel
ſchlechter ausgefallen iſt, als wenn die Wahlen vorher geweſen
wären. Mit der Beſſerung ſeit dem 6. Juni iſt es nicht weit her.
Die Reichsregierung war angeblich nach rechts und links ein
geſtellt, aber von der Rückverſicherung nach rechts
war keine Rede. Man konnte das vom Zentrum und den
Demokraten verſtehen, aber wo blieb die Deutſche Volkspartei?
Warum hat ſie nicht verſtanden, die günſtige Situation des
6. Juni auszunutzen und mit dem Pfund zu wuchern, das in
ihre Hand gelegt wurde? Sie hatte als Wahlparole nur den
Kampf gegen den Kommunismus, nicht aber
gegen den Marxiſtiſchen Sozialismus. Die
Theorie, die Sozialiſten allmählich zur nationalen Mitarbeit im
Staate erziehen zu können, iſt falſch. Wir haben trotzdem die
felſenfeſte Ueberzeugung, daß immer mehr Arbeiter un-
mittelbar von links zu uns herüberkommen werden. Die
Theorien der Deutſchen Volkspartei kranken an der Ueber-
zeugung, daß man die Sozialiſten mit in die Regierung nehmen
ſoll. Auch das iſt falſch. Wir müſſen auf dem Standpunkt
ſtechen: wenn nur das Bürgertum einig iſt, kann mit Gewalt-
mitteln, Generalſtreiks uſw., nichts angefangen werden. Die
letzte falſche Vorausſetzung iſt es, daß die Adreſſe, an die ſich die
Deutſche Volkspartei wendet, falſch gewählt iſt. Die Sozial-
demokraten denken gar nicht daran, ſich erziehen zu laſſen, ſie
wollen radikal ſein. Sie haben den Bürgern den Kampf auf-
gezwungen und wollen bewußt in der Oppoſition bleiben. Auch
das Bürgertum ſoll Fiasko mit der Deutſchnationalen Volks-
partei zuſammen erleiden.

Aber wir wollen nur Bewegungsfreiheit haben. Wir halten
es für unwürdig, den Sozialdempkraten nachzulanufen. Sop-
lange ſie an der Jnternationale, dem Klaſſenkampf und dem
Erfurter Programm feſthalten, iſt das Tiſchtuch zerſchnitten; da
gibt es keinen Kompromiß. Wir wollen nichts zu tun haben mit
Leuten, die erſt in Genf wieder ein Zeugnis unſerer angeblichen
Schuld gegeben haben, das ſelbſt den Engländern zuviel war.

Wir haben die Parole ſo geſtellt: Nicht nur Kampf gegen
den Kommunismus, ſondern

Kampf gegen den marrxriſtiſchen Sozialismus.
Und der Kampf muß ausgetragen werden. Weite Kreiſe der
Deutſchen Volkspartei find ſich auch darüber klar und verſtehen
nicht, wie man in der. Parteileitung noch an dieſer falſchen Vor
ausfetzung feſthäkt. Daß ift en ungeheurer Antarfchied zwiſchen
uns und ihnen.

Damit begraben wir ſchweren Herzens den Gedunken an die
Einheitsfront. Wir haben damit auch hewnßkt anf die

Der Beginn des Wahlkampfes
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Politik der Mitte verzichtet Sie iſt die geborene
Politik der Kompromiſſe, des Schaukelns und Nachgebens. Für
ſie beſteht eine Oppoſition rechts und links, und ſie muß den
Parteihader im Volke aufs ſchärfſte entfachen.

Die einzige Löſung beſteht darin, daß ſich eine kompakte
Maſſe zuſammenfindet. Die bürgerliche Koalition muß JSas
Ziel ſein, ganz gleich, wie ſie ausſieht. Der 20. Februar wird
entſcheiden, wie die Bürgerkoalition ausſehen ſoll.

Sie iſt auch ein Notbehelf, mit der wir uns abfinden müſſen.
Bis jetzt fehlt noch der große einigende Gedanke. Wir haben
immer gewartet, daß ein eiſernes Band uns zuſammenhalten
könnte:

der nationale Gedanke.
Dazu find die bürgerlichen Parteien heute noch nicht reif. Dazu
ſind ihre Programme noch zu ſehr verſchieden. Die Demokratie
predigt: Parlament, gleiches Recht für alle und unverrückbaren
republikaniſchen Boden. Das iſt ja alles nur Form, weiter nichts
als Form. Hier fehlt vollkommen die Weltanſchauung.
Eine Republik kann gut oder ſchlecht ſein, ſie kann militariſtiſcher
ſein als ein Königreich. Nur der Kaiſergedanke hat unſer
deutſches Vaterland geeinigt, und es iſt Unſinn, wenn die Demo
kraten behaupten, die Monarchie ſprenge Deutſchland. Die Eini-
gung muß Zukunftsziel ſein, ſie kann weder im demokratiſchen
noch im liberalen Sinne erfolgen. Der liberale Gedanke war
gut, ſolange man ſich gegen Staatsautorität wehren mußte. Die
iſt heute befeitigt. Preußen ſoll wieder ein Muſterland werden
mit unbeſtechlicher Beamtenſchaft, mit dem alten preußiſchen
Geiſt. Die Selbſtverwaltung ſoll geſtärkt und ausgebaut wer-
den, wenn auch nicht ſo weit, wie einzelne Parteien es fordern,
ſpeziell in der Frage der Provinzialautonomie, ſonſt wäre es
mit Preußen bald vorbei.

Eine weitere Parole unſeres Wahlkampfes, faſt die
wichtigfte, muß

die landwirtſchaftliche Parole
ſein. Wir alle wiſſen, daß wir nicht mehr ohne unſere Land
wirtſchaft leben können. Aber ſie braucht Bewegungsfrei-
heit. Der Landwirt kann nicht gezwungen werden, ſeinen
Acker zu beſtellen. Man ſucht ihn jetzt durch Zufuhr von Dünger
zu unterſtützen. Aber das hilft alles nichts, wenn die Land
wirtſchaft kein Vertrauen zum Staate hat. Die Hetze
zwiſchen Stadt und Land muß beſeitigt werden.
Gegen den Terror der roten Landarbeiterverbände muß mit
allen Mitteln vorgegangen werden. Wenn Vertrauen in der
Landwirtſchaft da iſt, dann kann und wird fie unſere Ernährung
ſicherſtellen. Jm Wege der Selbſtverwaltung muß eine Preis
politik verfolgt werden, die vom Standpunkte der Teuerung
aus erträglich iſt. Die Landwirtſchaft muß voll eingeſchaltet
werden in den Staats und Wirtſchaftskörper, nicht mehr
wie bisher Kampf gegen die Landwirtſchaft,
ſondern mit der Landwirtſchaft für die Allgemeinheit. Hinter
uns ſteht der größte Teil der deutſchen Landwirtſchaft. Nur
wir haben den Einfluß darauf, um alles das herbeiführen zu
können, was hier als unbegrenzte Möglichkeit gezeigt wurde.

Wir wollen
konfeſſionelle Volksſchulen

in denen Kinder erzogen werden und nicht eine vorlaute, halb
reife Jugend. Der vaterländiſche Geiſt muß wieder in die
Schulen einziehen. Die Univerſitäten ſollen im Wege der Selbſt
verwaltung wieder auf ihre alte Höhe gebracht werden.

Jm ganzen wollen wir eine planmäßige Politik
der Entſchloſſenheit; Männer an den richtigen Platz
die recht und ſchlecht ihre Pflicht tun. Die Los-vonBerlin-Be-
wegung muß zum Schweigen gebracht werden. Einer Zer-
trümmerung Preußens mit allen Mitteln entgegengearbeitet
werden. Deshalb wird in den Wahlkampf die Preußen-
parole von Hannover aufgenommen.

Wir wiſſen, daß von heute auf morgen das Land noch nicht
beſſeren Zeiten entgegengeführt werden kann. Dazu ſteht es
noch unter viel zu ſchwerem Druck von innen und außen. Das
Vertrauen des Jn- und Auslandes muß zurückgeholt werden
durch einen Muſterſtagt. Und dann kommt die letzte Etappe, die
zur Monarchie. Die wahre Größe unſeres Vaterlandes kann
erſt wieder eintreten, wenn wir Anſehen nach außen beſitzen,
ein tüchtiges Heer, eine tüchtige Beamtenſchaft und wenn wir
erſt wieder zur

Volkämonarchie
gelangt ſind. Herr Haentiſch hat gemeint, der 18. Januar ſoll
ohne Politik gefeiert werden. Man kann ihn gar nicht feiern,
ohne unſerer Hohenzollern zu gedenken.

Die letzte Parole unſerer Weltanſchauung iſt:
Einſchaltung des Arbeiters.

Die Sozialiſten verſuchen dem Volke eine Weltanſchauung
en geben, die latzten Endes in Realiemus gipfelt. Wie gicuben,
erme beſſere gefunden zu haben im Fdeaclismus, in des
Lerſöhnung durch Ausgleich dor Klaſſsn-
ſchichten, „Viede deitten Nächſten!“ Wir wollen keine
Klaſſen unterſtübuna, deshalb derrteiſen wir die Aufſtellung
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ſchaft und Wirtſchaftsfrieden ſind die Loſungsworte.
ſellſchaftlichen Verhältniſſe
den Gleichwertigen ſehen, iſt jedes Geſetz zwecklos.

ovganiſation auf etwa 17000 Mann gebracht worden.
drei Jnfanterieregimentern von

von der litauiſchen und ruſſiſchen Front zwei Diviſionen

im ganzen über 170 000 Mann kampffähiger Truppen.

n ſogenannten Wirtſchaftoliſten. Etwas anderes iſt es, wenn
ne große Partei für irgendeinen Stand eintritt.

Die Arbeiterfrage ſteht für uns im Vordergrunde. Welches
ſie zuerſt löſt, hat den Krieg endgültig gewonnen. Der

rbeiter muß mit der Seele bei ſeiner Arbeit ſein. Gr muß
im Betriebsrat nicht als Gegner des Arbeitgebers,
ſondern als gemeinſamer Freund in der Arbeits
gemeinſchaft ſitzen, Gewinnbeteiligung und Kapitalbeteiligung
müſſen freiwillig durchgeführt werden. Arbeitsgemein-

Das iſt nicht eine Frage der Geſetzgebung, ſondern der ge
Wenn wir nicht in dem Arbeiter

Es wird ein Tag kommen, da die Arbeiterſchaft erkennen
wird, daß wir es ehrlich mit ihr meinen, wenn dann die große
Parteigruppe da iſt, die wir die Partei der Deutſchen
Volks gemeinſchaft nennen. Wir glauben daran, daß das
einmal kommt. Und dieſer Glaube gibt uns vor allen anderen
Parteien den Vorzug. Mit dieſem Glauben gehen wir in Berlin
e rer Wahlkampf hinein, und in dieſem Zeichen werden wir
iegen.

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner,
Abgeordneter Lawerrenz ſprach kurze, aber bon Herzen

kommende Schlußworte. Er drückte im Namen der Anweſenden
aus, daß ſie alle in Berlin dieſen felſenfelſen Glauben haben,
und jeder bei den Preußenwahlen ſeine Pflicht tun werde.

Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung dann in das Preu
ßenlied ein.

Neue polniſche Putſchpläne
Der Regierung liegen jetzt zuverläſſige Nachrichten über diepolniſchen Ckupy nan am l ngen an der deut

ſchen Oſtgrenze vor. An der Grenze Oberſchleſiens iſt dadurch
eine ernſte Lage geſchaffen worden. Bis vor drei Monaten
waren an der polniſchen Grenze zwiſchen Oberſchleſien und der
Oſtſee im ganzen nur 5700 aufgeſtellt. Dieſe
ſind aber inzwiſchen allein an der oberſchleſiſchen Grenze durch
irreguläre Formationen der ſogenannten polniſchen Kampf

Jn der Provinz Poſen iſt rin m m 7 zu
er ruſſiſchen Front heran-

ſchafft worden, ſodaß dort jetzt 25000 Mann Jnfanterie
Außerdem ſind dicht jenſeits der oberſchleſiſchen Grenze

hinzugekommen. Zwei Diviſionen ſind nach Poſen und 2 Di-
viſionen nach Weſtpreußen gelegt worden, ſo daß die Stärke
der im weſtlichen Kampfgebiet.bereitſtehenden
polniſchen Truppen bereits 100000 Mann er-
reicht hat. Dazu kommen noch drei Diviſionen an der ober
ſchleſiſchen Grenze und eine Diviſion in der Provinz Poſen.

Die polniſche Armee verfügt alſo an der deutſchen Oſtgrenze

Die im Auguſt aufgeſtellten Bürgerwehren in Po-
re und Weſtpreußen beſtehen außerdem unverändert

r.

Der deutſchen u liegen jetzt ſichere Nachrichten über
meue geheime Aufſtandspläne der in Oberſchleſien
tätigen geheimen polniſchen Kampforganiſationen vor. Die Re-
gierung will in den nächſten Tagen Veranlaſſung nehmen, die
deutſche Oeffentlichkeit und die alliierten Regierungen auf dieſe
Pläne aufmerkſam zu machen. Die Gefahr für Oberſchleſien

t deshalb beſonders groß, weil die alliierten Beſatzungstruppen
hrer gevingen Stärke wegen wohl kaum in der Lage ſein dürften,
ernſthaften Widerſtand zu leiſten, ganz abgeſehen davon, daß
nach den bisherigen Erfahrungen ein großer Teil von ihnen auch
kaum ernſthaft gewilkt ſein dürfte, einem pol-
niſchen Angriff entgegenzutreten. Die 3000 Jta-
liener, die weſtlich der Oder ſtehen, kommen ſchon aus dieſem
Grunde nicht in Betracht, aber auch ihrer zahlenmäßigen Unter-
legenheit wegen kann auf ſie nicht gerechnet werden. Jm Zu-
ſammenhang mit den aufreizenden Reden, die in der letzten Zeit
von polniſchen Generalen gehalten wurden es ſei nur an eine
Rede des Generals Haller anläßlich der Ueberreichung des Ehren-
ſäbels erinnert gewinnen die vorſtehend gemeldeten Tatſachen
eine ganz beſondere Bedeutung.

ie deutſche n r hat bei den Regierungen inLondon, Paris und Rom auf den Ernſt der durch
dieſe polniſchen Rüſtungen geſchaffenen Lage
hingewieſen und ferner auch die polniſche Regierung ſelbſt
auf die Gefahr aufmerkſam gemacht.

Die Präſidentenwahl im Vorläufigen Neichswirtſchaftsrat
wird erſt gegen Ende Januar im Plenum des Reichswirtſchafts-
rates ſtattfinden. Der gegenwärtige Vorſitzende, Exz. v. Braun,iſt gebeten worden und hat ſich bereit erklärt, bis dahin den Vor

ſitz fortzuführen. Nach dem Tode Legiens kommen für die
Uebernahme des Präſidentenamtes mehrere Mitglieder des
Reichswirtſchaftsrates aus der Gruppe der Arbeitnehmervertreter

rungsliſte ſtehende Perſonen, ſondern um ſolche, deren Straf

die Straße flüchten mußte, gingen alle drei Angeklagten nach dem
erſten Stock, erbrachen und durchwühlten mehrere Behältniſſe,
ſtahlen eine größere Geldſumme und eine Anzahl Wertſachen

r
ſchaftsbunde s ſtatt, die ſich mit der Frage

in Frage; die bisherigen Verhandlungen haben zu einer Eini-
gung auf einen beſtimmten Kandidaten noch nicht geführt.

neDie Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

Nachdruck verboten.)
Herr von Grünholz trat, nachdem er dem jungen Mäd

chen warm die Hand gedrückt, durch die offene Tür des
Speiſeſagals hinaus auf die Terraſſe der Rückfront, wohin
auch Windinüller ſchon gegangen war, doch ehe er noch das
Wort an ihn richten konnte, geſellte ſich ſeine Frau zu
ihnen.

„Wollen wir uns nicht dort unter die Buchen ſetzen,“
ſchlug ſie mit ihrer ſich immer gleichbleibenden Freundlich
keit vor. „Es iſt ein ſo ſchönes Plätzchen, wo die Herren
auch ihre Zigarre beſſer rauchen könnten, als in dem etwas
düſteren Rauchzimmer.“

Der Vorſchlag wurde gern angenommen, und als die
drei quf der halbrunden Bank unter den hohen Buchen ſaßen,
vor ſich auf dem ſonnenbeleuchteten Raſen eine leis
plätſchernde Fontäne, deren Waſſer eine leichte Briſe wie
einen glitzernden Schleier mit fühlendem Hauch zu ihnen
herüberwehte, ſagte Frau von Grünholz ohne jede Ein
leitung:

„Es iſt mit Leonore nichts anzufangen. Jch habe ſie
ſo herzlich gebeten, die kleine Volkwitz nicht ſo ſo gehen

zu laſſen, tusbruch vorhin bei Tiſch denn doch einen Erfolg verſprechen
durfte, aber ſie wurde ſofort wieder ſo kühl, ſo unnahbar
ſteif und ablehnend, daß ich meinen Zuſpruch fürs erſte
wenigſtens aufgeben n g e e e mit u

idigendes geſa en; Fritz ginge ihrer u e Kinderfrennhſchaften ſeien etwas
ſ ich Klbernes und ſo weiter. Oder vielmehr: nichts

me, hergige, kleine Mädchen tut mir ſehr letd,und r d das für die ihrigen eine unverdiente,
rückſichtsloſe Kränkung, gegen die ich Einſpruch erheben muß,
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wovon ich mir nach ihrem ſo ſeltenen Gefühls

Verurteilung von Kriegsverbrechern
W. Leipzig, 10. Januar.

Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts, der mit der Abur-
teilung der ſogenannten Kriegsverbrecher betraut
iſt, beſchäftigte ſich heute mit den drei erſten Fällen dieſer
Art, und zwar handelte es ſich nicht um auf der Ausliefe-

taten auf andere Wege pur Kenntnis des Reichsgerichts gelangt
und von dieſem nach dem Geſetz vom 5. Dezember 1919 zu
erledigen ſind. Angeklagt waren der Zimmermann Dietrich
Lottmann aus der Gegend von Emden, der Schloſſer Paul
Niegel aus Berlin und der Schiffer Paul Sangerhauſer
aus Marienwerder bei Potsdam. Die Angeklagten waren im
Oktober 1918 als Pioniere in dem beſetzten belgiſchen Städtchen
Edingen in der Nähe von Lille. Am Abend des 30. Oktober hatten
ſie eine Anzahl von Lokalen beſucht und waren ſchließlich gegen
12 Uhr gemeinſam in die Wirtſchaft eines Herrn Canon einge
drungen. Nachdem Lottmann den aus ſeinem Schlafzimmer
heruntergekommenen Wirt mit einem entſicherten Revolver und
Niegel ihn mit ſeinem Seitengewehr bedroht hatte, ſo daß er auf

und warfen Wäſche uſw. im Zimmer umher. Durch einen
Hauptmann und mehreren hinzugekommenen Soldaten wur-
den die Angeklagten Lottmann und Niegel ſofort nach der
Tat feſtgenommen. Die Beweisaufnahme in der heutigen
Verhandlung ergab den oben wiedergegebenen Sachverhalt. Das
Reichsgericht erkannte alle Angeklagten der Plünderung nach
S 129 und 183 des Militärſtrafgeſetzbuches für ſchuldig und
verurteilte Lottmann zu 5, Niegel zu 4 Jahren Zuchthaus,
Sangerhauſer zu 2 Jahren Gefängnis. Gegen Lottmann und
Niegel wurde außerdem auf Ehrenrechtsverluſt auf die Dauer
von 10 Jahren erkannt.

Die Sozialiſterung der Kohle
w. Duisburg, 10. Januar.

Geſtern vormittag fand hier eine von mehreren hundert
Vertrauensleuten aus dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet

Verſammlung des Deutſchen Gewerk-der Soziali-
ſierung des Kohlenbergbaues beſchäftigte.

Berichterſtatter war der Reichstagsabgeordnete Jmbuſch,Vorſitzender des Gewerkvereins chriſtlicher Bergardkiter. Er
ſprach ſich gegen eine Verſtaatlichung des Bergbaues, wie ſie
mit dem Worte „Vollſozialiſierung“ gemeint ſei, aus.
Die ganze Wirtſchaft müſſe vielmehr in möglichſt vollkommener
Weiſe der Volksgemeinſchaft dienſtbar gemacht werden. Folgende
Leitpunkte wurden als im gegenwärtigen Zeitpunkt erreich-
bar aufgeſtellt: Die im Boden vorhandenen Schätze an Kohlen
werden in den Beſitz der Volks gemeinſchaft übergeführt.
Die Ausbeutung wird den bisherigen Beſitzern weiter
überlaſſen, von denen eine dem Wert der Lagerſtätte an-
gepaßte Abgabe erhoben wird. Die im Bergbau beſchäftigten
Perſonen ſind an der Produktion zu intereſfieren.
Unberechtigt hohe Gewinne im Bergbau müſſen der Volks-
geſamtheit dienſtbar gemacht werden. Schaffung einer be-
friedigenden Stellung für die im Bergbau beſchäftigten Arbeiter
und Angeſtellten Das Betriebsrätegeſetz muß ſinn-
gemäß durchgeführt und eventuell verbeſſert werden
Hinzukommt noch eine Aenderung des Aktienrechtes, ins-
beſondere die Einführung von Kleinaktien.

Verbandsvorſitzender Wieber-Duisburg verurteilte in
ſcharfen Worten den wilden Streik auf der Thyſſen-
Hütte in Hamborn, der zyr Schließung dieſer Hütte geführt
hat, und wandte ſich gegen die Beſtrebungen, den Streik auf
weitere Betriebe im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet aus-
zudehnen. Damit würde nur Not und Elend in tauſende von
Arbeiterfamilien hineingetragen und den linksradikalen Hetzern
Vorſchub geleiſtet werden.

Jn einer einſtimmig
wurden vorſtehend

ig angenommenen Gntſchließkung
Leitſätze Jmbuſch angenommen.

Gegen die Kommuniſten
w. Düſſeldorf, 10. Januar.

Gegen eine unverantwortliche neue Streik-
hetze, die insbeſondere von der K. P. D. ausgeht, nehmen die
Geſchäftsleitungen des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes, die Bergarbeiterverbände und der
Metallarbeiterverband in einem Aufruf Stellung, nach dem
die organiſierten Arbeiter des Rheinlandes und
Weſtfalens ſich an keiner Aktion beteiligen ſollen, die
nicht ausdrücklich als ſolche der freien Gewerkſchaften bezeichnet
iſt. Dieſem Aufruf haben ſich die Leitungen der U. S. P. für das
Rheinland und der S. P. D. des Rheinlands angeſchloſſen.

b. Berlin, 10. Januar. à
Die ſeit einiger Zeit von verſchiedenen Seiten betriebenen

zuführen,
liſtiſchen Hreiſen wird davon r daß die Auflöſung
der Zentrale für ſozialiſtiſche Einigung
an, daß die Flensburger Vorgänge führende ſozialdemokratiſche Kreiſe davon überzeugt haben, daß alle Verlag

gegenwärtig zu einer Einigung zu gelangen, als hoffnunge-
los angeſehen werden müſſen.

gende offizielle
3 Konſervative,
republikaner,

Verſuche unter den ſozialiſtiſchen Parteien eine
Einigung zu der gemeinſamen Front gegen vechts herbei-

wenn es die Ellbachs nicht tun wollen oder können“, bemerkte
der Geſandte ärgerlich.

„Das iſt's ja eben“, ſtimmte ſeine Frau zu. „Sie werden
nicht wollen. Dieſe ſyſtematiſche Brüskierung der kleinen
Volkwitz ſcheint wirklich der einzige Punkt zu ſein, in welchem
Leonore mit ihrer Mutter übereinſtimmt. Ja, Fritzchen
Volkwitz tut mir ſehr leid, aber auch Leonore hat mein tiefſtes
Mitgefühl; denn man muß doch ſehen, daß ſie ſchwer unter
irgendeiner Laſt leidet und zu tragen hat, die zu erleichtern
ſie einem nicht geſtatten will. Natürlich rechtfertigt das noch
lange nicht die unſchöne Behandlung ihrer ehemaligen Freun-
din. Jch habe ſo das Gefühl, das ja lächerlich klingen mag,
als ob Leonore ſich vor ihr fürchtet. Wie dieſer Gedanke mir
gekommen iſt, kann ich ſchwer ſagen, ich habe ja auch keine
greifbaren Beweiſe dafür, und dennoch agh, Doktor
Windmüller lächelt natürlich über ſolch eine unmögliche
Jdeel“

„Warum unmöglich, Exzellenz? Mein Lächeln ſollte
eher Zuſtimmung ausdrücken; ich gebe ſehr viel auf ſolche
ſcheinbar unerklärliche Empfindungen“, verteidigte Wind-
müller ſich ruhig.

Der Geſandte ſah in prüfend an.
Jhre Abſicht, morgen früh ſchon abzureiſen, hat mich

überraſcht“, ſagte er. „Jch habe nicht erwartet, daß Sie Jhre
Eindrücke von dem Kreiſe der zärtlichen Verwandten in
dieſem Hauſe ſo raſch erledigen würden. Oder waren Jhnen
die vorgeſetzten Proben wirklich ſchon genügend, um zu
einem Schluſſe zu kommen? Sie können ſich ruhig aus

e denn meine Frau iſt natürlich von dem Zweck Jhres
ſuches unterrichtet.“

„Jch habe das vorweg angenommen“, erwiderte Wind-
müller einfach. „Nun ja, die vorgeſetzten Proben, um mit

zu ſprechen, waren wohl im rein menſchlichen
nne recht peinlich, im pſychologiſchen fehr intereſſant, aber

ſchließlich zur Konſtruierung eines „Falles“ an ſich unge
nügend. Jch meine eines Falles der in mein Fach ſchlägt

dürfte nunmehr aufgegeben ſein. Jn ſozia
bevorſtehe. Man nimmt

Bürgerlicher Wahlſieg in Bremen
w. Bremen, 10. Januar.

Die Volksabſtimmung über die Frage: „Soll det
Senat zurücktreten?“ ergab 100554 Stimmen gegen
und 74 830 Stimmen für den Rücktritt. Damit iſt auch die
Frage der Erhaltung der beſtehenden Stadtwehr, deren
Auflöſung die Bürgerſchaft auf Antrag der ſozialiſtiſchen Par-
teien beſchloſſen hatte, in bejahendem Sinne entſchieden. Die
Mehrheit der Bürgerlichen beträgt alſo 25 724 Stimmen. Die
Folge iſt, daß gemäß der Verfaſſung innerhalb ſechs Wochen
Neuwohlen zur Bürgerſchaft vorgenommen werden
müſſen.

Die Verteilung der deutſchen Rheinſchiffe
w. Paris, 10. Januar.

Der „Aſſociated Preß“ wird aus Paris gemeldet, daß der ge
mäß dem Verſailler Friedensvertrag mit der Ver-
teilung der Binnenſchiffe in den verſchiedenen
internationalen Gewäſſern betraute Schiedsrichter
Walter D. Hines ſeinen erſten Spruch gefällt hat, in dem der an
Frankreich abzutretende Teil der deutſchen Rhein-
ſchiffe feſtgeſetzt wird. Durch den Schiedsſpruch werden etwa
258 090 Tonnen Schiffsraum an Kähnen und ferner Schlepp-
ſchiffe mit einer Leiſtungsfähigkeit von insgeſamt 24 000 Pferde-
kräften Frankreich zugewieſen. Dies bedeutet ungefähr
1324 Prozent der Geſamttonnage der deutſchen Rheinflotte.
Hines gibt die verſchiedenen Arten der Kähne und der Schlepp-
fahrzeuge im einzelnen an. Etwa am 10. Februar 1921 werde
er die an Frankreich abzuliefernden Fahrzeuge endgültig be-
zeichnen.

Die Senatswahlen in Hrankreich
w. Paris, 10. Januar.

Ueber das Ergebnis der Senatswahlen wird fol
Statiſtik ausgegeben: Es wurden gewählt,

18 Republikaner, 26 Links-
43 Sozialiſtiſche Radikale und

11 Sozialiſtiſche Republikaner. Das Ergebnis von
2 Wahlen in den Kolonien ſteht noch aus. Die Konſervativen
haben 5 Sitze verloren, die Linksrepublikaner haben 2 Sitze ge
wonnen, die Republikaner ihren Beſitzſtand behauptet, die Sozig-
liſtiſch- Radikalen verlieren 4 Sitze, die Sogzialrepublikaner ge
wannen 7 (ſieben). Der zur Wahl ſtehende Ackerbauminiſter
Ricard iſt nicht gewählt worden. Unter den Gewählten
befindet ſich der Chefredakteur des „Matin“ Henry
de Jouvenel.

Neue Kus weiſung aus Oberſchleſien
Unberechtigtes Vorgehen der interalliſerten Kommiſſion.

w. Gleiwitz, 9. Januar.
Die interalliierte Kommiſſion hat dem Lehrer

Harrmann aus Gleiwitz, der ſeit 20 Jahren in Oberſchleſien
tätig, mithin laut Abſtimmungsreglement abſtimmungsberechtigt
iſt, einen Ausweiſungsbefehl zugeſtellt. Hartmann, der
Vorſitzender des Lehrerverbandes Oberſchleſien iſt und durch ſein
mutiges Auftreten für die deutſche Sache ſich allgemeiner Be
liebtheit erfreut, hat Oberſchleſien bereits verlaſſen.

Warum ſo ſchweigſam
Der „Klaſſenkampf“, das kommuniſtiſche Organ Halles

ſtrotzt von A bis Z von kommuniſtiſchen „Heldentaten“ und „Er-
folgen“. Jede Meldung ſucht er ſeinen Leſern mundgerecht zu
machen, alle Mittel ſind dazu erlaubt und je blutrünſliger, deſto
beſſer. Nun iſt da in Berlin am Sonntag eine Geſchichte paſſiert
(ſiehe „H. Z.“ Nr. 14 vom 10. Januar unter der Ueberſchrift
„Kommuniſtiſcher Reinfall“), in der die Kommuniſten eine wenig

nicht nur, daß niemand auf ihren
Leim ging, nein, ſie holten ſich auch noch böſe blaue Flecke. Und
hier ſchweigt ſich der „Klaſſenkampf“ beſcheiden aus. Freilich,

haben und die Arbeit des
„kommuniſtiſchen Samstag“, in der man mit Liſt und Tücke
Leſer preßte, wieder in Frage ſtellen. Da warket man lieber ab,
bis „authentiſche Berichte einlaufen“, die die Sache doch zeigen,
lwie ſie in Wahrheit ein „Sieg des Kommunismus“ war und alle
anderen Meldungen der „Reaktionäre“ Lügen ſtraft, wie man es
ſo glänzend mit den Berichten über die Flensburger Vorgänge
machte, wo ſchwarz weiß und weiß ſchwarz wurde. Mit ſolchen
Mittelchen verſuchen die Kommuniſten ihren Leſern Sand in die

Augen zu ſtreuen. x
Die Urſache eines Familienzwiſtes zu ergründen, beſonders
eines ſolchen, der ſich ſelbſt vor einem total Fremden nicht
einmal leiſe zu verſchleiern ſucht, dürfte unüberwindliche
Schwierigkeiten zu ihrer Aufklärung nicht bieten, weil nach
alter Erfahrung früher oder ſpäter einem der Beteiligten
doch einmal das Herz auf die Zunge zu treten pflegt

„Lieber Windmüller, das abzuwarten, ſcheint mir hier
vergebliche Zeitverſchwendung, ganz abgeſehen davon, daß
meines Bleibens ja hier nicht allzu lange iſt und man ſich
während desſelben ſicherlich nicht zu Jndiskretionen hin
reißen laſſen dürfte“, fiel der Geſandte etwas ungeduldig
ein. „Meine Nichte iſt ganz unzugänglich, ihre Mutter und
deren Gatte bis oben heran ſo zugeknöpft, daß ſie nicht ein-
mal den Verſuch einer halbwegs andeutungsweiſen Er
klärung dieſes unerquicklichen Verhältniſſes machen.

„Gewiß, Exzellenz, ſo ſagten Sie ſchon“, gab Wind-
müller zu. „Jch wollte eben nur andeuten, daß im vor
liegenden Falle die Sache tiefer zu liegen ſcheint. Der ver
gangene Morgen, von der Stunde an gerechnet, in welcher
Sie und ich zuſammentrafen, um einem vermuteten Ein
brecher das Handwerk zu legen, hat mir nämlich eine
Summe von Anhaltspunkten beſchert, die mich zu dem Ent
ſchluſſe gebracht haben, ohne Aufſchub die Spuren zu ver
folgen, die ſich mir gezeigt haben. Oh, es iſt nichts Poſi
tives. An ſich ſind's nur loſe Steinchen, aus denen ſich
vielleicht ein Bild zuſammenſetzen läßt. Und hingeworfene
Worte in der Form „unmöglicher Jdeen“, wie Frau von
Grünholz ſich ausdrückte; Worte „aus dem Munde der
Kinder und Unmündigen“. Jch geſtehe offen, daß das
Rätſel, vor dem ich noch ſtehe, mich derart reizt, daß ich ſeine
Löſung mit all der Zähigkeit verſuchen will, die mir in ſol
chen Fragen zu Gebote ſteht.“ Erinß

„Womit ich mich voxläufig nach meinen Erfahrungenmit Jhren Methoden zu Legnigen habe, nicht wahr?“ fragte

der Geſandte forſchend.
(Fortſetzung folgt.
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Halle und Amgebung
Halle, 11. Januar.

Stadtverordneten-Sitzung
„Zu dem von Herrn Prof. Dr. Buchholz in der Preſſe unter
nommenen Feldzug gegen das Wohnungsamt“. So war ein
fünf Folioſeiten umfaſſender Schriftſatz betitelt, den ein jeder
unſerer Stadtväter, die ſich geſtern zum erſten Male im neuen
Jahre im Rathausſaale verſammelten, auf ſeiner Platze vorfand.
Eine lückenloſe Dar-, Klar- und vielleicht auch Richtigſtellung des„geſamten Falles“, der unſeren Leſern aus dem Artikell Aner-

iches vom Wohnungsamt“ hinreichend bekannt iſt, ſollte das
vaktat des Wohnungsamtes ergeben. Denſelben löblichen Zweck

verfolgten wohl auch die Ausführungen des Stadtrats und
Dezernenten des Wohnungsamtes Fiſcher. Ob ſie indeſſen dazu
beigetragen haben, auf die Verſammlung bzw. auf die Beteiligten
i gend oder gar läuternd wirken, ſoll dbleiben. Die eiſige Ruhe, mit der das Stadtverordnetenkollegium
die „Rechtfertigung“ des Sprechers des Wohnungsamtes auf-
nahm, ließ dieſen Schluß ſchwerlich zu.

Die Neuwahl des Vorſtandes, die vor dem Eintritt in die
Tagesordnung erfolgte, ergab, wie nicht anders zu erwarten war,
die Wiederwahl ſämtlicher bisheriger Mitglieder des Stadtver
ordnetenbüros. In Bälde wird ja wieder zu einer Neuwahl ge-
ſchritten werden, und die wird dann zweifelsohne ein etwas
anderes Ergebnis, das ſich beſonders für die Demokraten recht
ungünſtig S rmten dürfte, zeitigen. An Stelle des verſtorbenen

ts Siemens zog geſtern Regierungsrat Dr. Dryander als
unbeſoldeter Stadtrat der deutſchnationalen Fraktion in das
Stadtparlament ein. Glückaufl!
Auch die geſtrige Sitzung entrollte wieder einmal ein
charakteriſtiſches Bild von der dataſtrophalen Finanzlage unſerer
S Eine Nachbewilligung nach der anderen mußte aus-
geſpr werden. 1 800 000 M. S Straßenbahnwagen; 888 000
Mark beträgt das Defizit der ſtädiſchen Straßenbahn für 1919.
Und ſo weiter, und ſo weiter, bis es ſchließlich doch einmal nicht
mehr weiter geht. Selbſtverſtändlich konnte man es ſich gleich
wohl nicht verſagen, 200 000 M. für den Ausbau des ſtädtiſchen
Fuhrparks, eines ſelbſt nach demokratiſcher Anſicht vorzüglichen
Kommunaliſierungsverſu-ches, die runde Summe von 200 000 M.

zu bewilligen. tStadtverordnetenvorſteher Keil eröffnet die Sitzung, ent
bietet der Verſammlung die beſten Wünſche zum neuen Jahre
und teilt dann mit, daß der an Stelle des verſtorbenen Bergrats
Siemens zum unbeſoldeten Stadtrat vorgeſchlagene Regie
rungsrat Dr. Dryander vom Regierungspräſidenten in
Merſeburg beſtätigt ſei, worzsuf Oberbürgermeiſter Ribe
Dr. Dryander in ſein Amt einführt. Hierauf bringt der Vor
ſteher einige Eingaben zur Verleſung, u. a. zwei Geſuche gegen
die geplante HausangeſtelltenSteuer, ſowie ein Geſuch um Frei-
machung der Talamtſchule. Hierauf wird von Magiſtratsſeite er
widert, daß die Talamtſchule am 15. Februar d. J.
freigemacht werde.

Nunmehr erhält Stadtrat Fiſcher in ſeiner Eigenſchaft als
Dezernent des Wohnungsamtes das Wort zu längeren- Aus-
führungen, die ſich auf

die Angriffe gegen das Wohnungsamt
beziehen.
„Halleſchen Zeitung“ („Unerfreuliches vom Wohnungsamt“) und
in den Halliſchen Nachrichten“ („Hinter den Kuliſſen des Woh-
nungsamtes“) beröffentlichten Artikel zugrunde. Das Material
zu dieſen Aufſätzen war den Schriftleitungen von Herrn Prof.

Buchholz zur Verfügung geſtellt worden. Der Magiſtrat
hatte überdies in der geſtrigen Sitzung ſämtlichen Stadtverord-
neten einen fünf Folioſeiten umfaſſenden, in h
geſchriebenen Schriftſatz „Zu dem von Herrn Prof. Dr. Buch-

in der Preſſe unternommenen Feldzug gegen das Woh-
nungsamt“ zugeſtellt. Wir entnehmen dieſem Schriftſatz bzw.
den Ausführungen Stadtrat Fiſchers folgende „Berichtigungen“:
Herr Sürth ſoll nicht ſchon nach 325 Monaten, ſondern „erſt“
nach 7 Monaten die Wohnung Marienſtraße 19 erhalten haben.
Er durfte dieſe gegen die Wohnung Neuwerk 6 tauſchen, weil
dieſe Wohnung infolge ihres hohen Mietspreiſes vom Wohnungs-
amt ſchwer zu vermieten war. Die Räume im Grundſtück
Franckeſtraße 3, in denen Herr Sürth ſeine Möbel untergeſtellt
hatte, ſeien früher nur als Büroräume benutzt worden und
überdies Herrn Sürth zu einer Zeit (1915) überlaſſen worden,
da das Wohnungsamt noch kein Verfügungsrecht über Woh-
nungen hatte. Bezüglich des ſpäter vom Magiſtrat gegen Prof.
Dr. Buchholz anhängig gemachten Gerichtsverfahrens erklärte
Stadtrat Fiſcher, daß ſich die Staatsanwaltſchaft die Sache ſehr
leicht gemacht habe und daß die von ihr veranlaßte Einſtellung
des Verfahrens „auf falſchen Annahmen beruhe“. Redner kommt
am Schluß ſeiner Ausführungen darauf zu ſprechen, daß es ihm
während ſeiner Tätigkeit als Dezernent des Wohnungsamtes
nicht gelungen ſei, zwiſchen Preſſe und Wohnungsamt ein gutes
Verhältnis herzuſtellen.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Es
erfolgt zunächſt die Neuwahl des Vorſtandes, die unter Aus-
ſchaltung des ſonſt üblichen Wahlaktes die Wiederwahl der
bisherigen Mitglieder des Stadtverordnetenbüros ibt: Vor
ſteher Keil (Dem.), Stellvertreter Hennig (U. S. P.),
Schriftführer Buſſe (Deutſchnat.), Stellvertreter Müller
(Mehrheitsſoz.). Jn den Ausſchutz für Deputations und Aus-
ſchußwahlen wird Stadtv. Reiwand (U. S. P.) neu gewählt.

Der Erhöhung der Kranken-Transportkoſten des ſtädtiſchen
Krankenwagens von 10 Mark auf 30 Mark für Einheimiſche und
auf 40 Mark für Transporte von und nach der Bahn ſtimmt die
Verſammlung zu.

Für den Ausbau des ſtädtiſchen Fuhramtes, worüber wir be
reits gelegentlich der Beratungen im Haushaltsausſchuß be
richteten, wurden 200 000 Mark bewilligt. Die Summe, zur An
ſchaffung von Zugtieren, Wagen und Geſchirren beſtimmt, ſoll
aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen und jährlich mit
25 000 Mark getilgt werden.
Der Berichterſtatter der Vorlage, Stadtv. Minner (Dem.),

hält es für fraglich, ob ſich die Einrichtung auf die Dauer be
u wird, während ſein Parteifreund Balke warm für dieſe
eintritt.
Der Magiſtratsantrag betr. Erhöhung des Pflegeſatzes für

die Wanderarbeitsſtätte, rückwirkend vom 1. November 1920 ab
don 3 Mark auf 4 Mark täglich, findet widerſpruchslos Annahme

Die Verſammlung beſchließt, den Wagenpark der ſtädtiſchen
Straßenbahn, der einen Wert von 15 Millionen Mark darſtellt,
gegen Feuersgefahr zu verſichern. Die Prämie, auf fünf Jahre
m voraus t beträgt rund 68 000 Mark. Dieſe me,
die in fünf Teilbeträgen aus laufenden Etatsmitteln der
Straßenbahn zurückerſtattet werden ſoll, wird bewilligt.

Der Antrag des Magiſtrats auf Umwandlung der Stellen
des Stadtaſſiſtenzarztes und des Polizeiarztes beim Stadt
geſundheitsamt in Beamtenſtellen wird angenommen.

Rachbewilligungen
Jm Etat der ſtädtiſchen Straßenbahn macht fich

von überWo Rechnungsjahr re eine

e e ehe e e nwerden von der Verſammlung genehmigt.
Bei dieſer Gelegenheit macht Stadtv. Bowitzki (Komm))

darauf

bahn in letzter von

Der Erwiderung Stadtrat Fiſchers liegen die in der

Firmen bevorzugt worden ſeien. Dieſen Einwand weiſt Bürger
meiſter Seydel als unberechtigt zurück.

Jm Jahre 10918 ſind bei der Eiſenbahnverkehrsmittel-Ge-
ſellſchaft in Wismar 40 Straßenbahnanhängewagen und
20 Motorwagen für die ſtädtiſche Straßenbahn beſtellt worden.
Die damals vereinbarten Preiſe ſind infolge der Entwicklung
unſeres Wirtſchaftslebens erheblich überholt worden, ſo daß die
Firma in Wismar nicht imſtande war, die Wagen zu dem da-
mals vereinbarten Preiſe zu liefern. Sie hat daher dem
Magiſtrats einen Vergleichsvorſchlag unterbreitet, nach dem die
Stadt Halle eine Nach zahlung von 1800000 Mark zu
leiſten hat, in der Vorausſetzung, daß die Stadt Halle bei Ver-
gebung der Lieferung neuer Straßenbahnwagen die Eiſenbahn-
verkehrsmittel- Geſellſchaft in Wismar mindeſtens mit der Hälfte
des Zuſchlages auf die jeweilige Lieferung bedenkt, wenn gegen
über ihrem Angebot kein günſtigeres Angebot vorliegt.

Dieſer Vergleichsvorſchlag löſte eine lebhafte Debatte aus.
Stadtv. Bundt (Deutſchnat.) ſpricht ſeine Verwunderung
darüber aus, daß bei der Vergebung des Auftrages die Waggon-
fabrik Lindner in Ammendorf, die eine große Anzahl Halleſcher
Arbeiter beſchäftige, nicht berückſichtigt worden ſei. Jn ähn-
lichem Sinne äußert ſich Stadtv. Bowitzki (Komm.), der be
tont, daß die Firma Lindner im Frühjahr 1919 die Wagen zu
demſelben Preiſe liefern wollte wie die Wismarer Firma. Dieſe
Ausführungen veranlaſſen Stadtv. Minner (Dem.), ſeine im
Haushaltsausſchuß gegebene Zuſtimmung zu dem Vergleich zurück
Se Die Stadtverordneten Albrecht (U. S. P.) und

alke (Dem.) treten für Annahme des Vergleichsvorſchlages
ein, da bei einer Neuausſchreibung des Auftrages die Wagen ſich
noch teurer ſtellen würden. Stadtv.-Vorſteher Keil (Dem.)
verweiſt auf die hohen Koſten, die ein etwaiger Prozeß ver-
urſachen wird. Bürgermeiſter Seydel hält den Vergleichs
vorſchlag für günſtig und empfiehlt ſeine Annahme. Die Ver-
e des Auftrages an eine auswärtige Firma bedeute keine
Zurückſetzung der Firma Lindner, zumal da dieſe ihre Arbeiter
ſelbſt vollauf zu beſchäftigen in der Lage geweſen ſei. Die Vor
lage wird ſchließlich mit großer Mehrheit angenommen.

Mehrere Nachbewilligungen für verſchiedene Etalspoſten
des Haushaltsſlanes werden gutgeheißen. So wird der für den
Verein „Jugendhilfe“ bewilligte Betrag von 20 000 Mark um
10 000 Mark, auf 30 000 Mark, erhöht. Für Unterhaltung der
Gefangenentransportwagen werden 1450 Mark, für
die Feuerwehr 40000 Mark nachbewilligt.

Verſammlung beſchließt den Erlaß des nachſtehenden
II. Nachtrages zum Statut des Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii
vom 20. April bzw. 20. Mai 1897: „Artikel I. Hinter den zweiten
Abſatz des S 14 iſt zuzufügen: Die Koſten der Beerdigung von
Freiſtelleninhabern werden jedoch, ſofern nachlaß- und pflicht-
teilsberechtigte Erben vorhanden ſind, aus dem Nachlaſſe vorweg
gedeckt. Dieſe Koſten ſind Nachlaßverbindlichkeiten. Artikel II.
Hinter den erſten Abſatz des S 22 iſt als Ziffer 4 einzuſchalten:
4. Bei ſeiner Aufnahme ins Hoſpital über ſeine Vermögens-
verhältniſſe unrichtige Angaben gemacht, insbeſondere vor
handenes Vermögen verſchwiegen hat. Artikel III. Dieſer Nach-
trag tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im amtlichen Ver
ordnungsblatt des Magiſtrats in Kraft. Der Magiſtrat wird
ermächtigt, das Statut in der durch dieſen und den I. Nachtrag
vom 15. September 1913 abgeänderten Faſſung feſtzuſetzen.“

Das Diakoniſſenhaus bittet um Zuweiſung von Grabſtellen
für ſeine Schweſtern auf dem Giebichenſteiner Krieg Frau
Stadtv. Mampel (Deutſchnat.) ſtellt den Antrag, die Bitte dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Petitions-
ausſchuß beſtand auf Ablehnung der Bitte, weil der Giebichen-
ſteiner Friedhof nicht mehr belegungsfähig ſei. Das Diakoniſſen
haus möge ſich auf dem Gertraudenfriedhofe geeignete
Plätze ſichern. Der Antrag der Frau Stadtv. Mampel wird ab
gelehnt, der des Petitionsausſchuſſes angenommen. Ein Ge-
ſuch des Stadt-Jngenieurs Jo ſchade um Gehaltsregelung findet
nach dem Vorſchlage des Referenten Erledigung, ein Geſuch der
ehemaligen Waiſenpflegerin Auguſte Kalt geb. Gieſecke um Be
willigung einer Penſion wird abgelehnt, während das Geſuch
der Frau Eliſabeth Sander geb. Galow um Gewährung einer
nen Rente dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen
wird.

Die ſtädtiſchen ſtändig Angeſtellten hatten ein Geſuch geſtellt
um Gehaltsverbeſſerung, das dem Magiſtrat zur Berückſichtigung
empfohlen wird.

Außerhalb der Tagesordnung wird vom Stadtv. Brömme
(u. S. P.) folgende Anfrage an den Magiſtrat gerichtet:

„Jſt dem Magiſtrat bekannt, daß infolge der Belegung
der Lutherſchule mit Flüchtlingen große Unzufriedenheit
herrſcht und, wenn nicht bald beſſere Verhältniſſe eintreten,

ein Schulſtreik zu erwarten.
iſt? Was gedenkt er dagegen zu tun?

Nach Begründung der Anfrage durch den Stadtv. Brömme
erklärt Stadtrat Fiſcher, daß Neues zu der Sache kaum zu
ſagen iſt. Der Magiſtrat habe ſich mit der Angelegenheit erneut

chäftigt, und dem Dezernenten angewieſen, die Schulen ſo
bald wie möglich zu räumen. Es ſei aber ſehr ſchwer,
die Flüchtlinge anderweitig unterzubringen. Schon habe man

roße Gaſtwirtſchaften für dieſen Zweck vorgeſchlagen, aber die
erwirklichung dieſes Gedankens ſei ſehr teuer. Man habe das

Gefühl, daß nicht ſo ſehr die Eltern der Kinder, als die Lehrer-
ſchaft gegen die Verhältniſſe ankämpften. Der Schulſtreik
ſei zum 15. Januar angedroht. Ein beſtimmter Termin zur
Räumung der Lutherſchule könne leider nicht angegeben werden.
Man möge wegen der außerordentlichen ſchwierigen Verhältniſſe,
die in Halle herrſchen, die nötige Geduld bewahren.

Es wird Beſprechung der Anfrage beſchloſſen, in der von
einer ganzen Reihe Stadtverordneten das Wort ergriffen wird.
Stadtv. Plönnigs (Dem.) wundert ſich, daß Stadtrat Fiſcher
ſich nicht in die Gefühle der Lehrerſchaft hineinverſetzen könne, die
unter dem Zuſtande ſehr zu leiden habe. Man werde das Ge-
fühl nicht los, daß man hinſichtlich der Verlegung der Flüchtlinge
an einen anderen Ort nicht recht wolle. Staädtv. Wilke (Mehr-

itsſozialiſt) fordert aus hygieniſchen Gründen die Räumung der
ule, während Stadtv. Bowitzki (Komm.) für Unterbringung

der Flüchtlinge in den Kaſernen eintritt. Stadtv. Minner
(Dem.) erwidert ihm, daß die Kaſernen, beſonders in Halle, für
das Militär noch ſolange gebraucht würden, als die Unabhängigen
von ihrem Terror nicht abließen. Die Ausſprache klang ſchließlich
aus in die bekannten Wohnungsklagen, wobei es leider wieder an
z gen gegen die Bürgerlichen von dem Stadtv. Bowitzzki
n te. 4

Für die nächſte Sitzung iſt von deutſchnationaler
Seite folgender Antrag eingegangen:

„Der Magiſtrat wird erſucht, für die Handels und
Gewerbeſchule für Mädchen einige weitere Klaſſen-
räume in der Kloſterſchule möglichſt Oſtern d. J. zur Verfügung
zu ſtellen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Sächſiſchthüringiſcher Verein für Erdkunde. Der Vor
ſitzende, Profeſſor Schlüter, wird an den ſieben Montagen,
vom 17. Januar bis zum 28. Februar, eine Reihe von allgemein
belehrenden Vorträgen über „Das Weltmeer, die
Meeresküſten und die Linien des Seeverkehrs“

(z. T. mit Li Die Vorträge finden abends
4 Uhr im Hörſaal

werden und Geſta
tritt

Pone skaſſe ein Beitrag von 1 Mk. für den einzelnen Vortrag

und s Mk. für die ganze Reihe von 7 Vorträgen erhoben. Karten
auſmertſam, daß ſeitens der Verwaltung er Straßen j im e von Hempelmann und Krauſe, Kleinſchmieden 5,Lei bei der Vergebung Abe aänärtige R oder am

ne

Volkswirtschaft
Wegelin u. Hübner, A.-G., Maſchinenfabrik und Eiſen

gießerei, Halle a. S. Die geſtern unter dem Vorſitz des Herrn
Juſtizrats Herzfeld ſtattgefundene e General-
verſammlung, in der 30 Aktionäre Stimmen vertraten,
genehmigte gegen 14 Stimmen die Erhöhu ng des Stamm-
kapitals von 6 auf 8 Millionen Mark. ie neuen Aktien
werden den alten Aktionären im Verhältnis 3: 1 angeboten wer
den. Ferner wurde die Verwaltung ermächtigt, 500 000 M. Vor
zugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht aufzulegen, die vomad ſchen Bankverein übernommen werden. Die Rechte der
Geſellſchaft ſind, wie wiederholt ausgeführt wurde, bei dieſer
Neuſchaffung in jeder Weiſe geſichert. Die ſich notwendig
machenden Aenderungen der Satzung wurden einſtimmig ge-
nehmigt.22 Kaliwerke Aſchersleben. Das Unternehmen erhielt vom
Oberbergamt Halle unter dem Namen „Salzbergwerk Schmitt-
mann 21“ das Bergwerkseigentum in einem 491 498 Quadrat-
meter großen Felde der Gemarkung Groß-Schierſtedt zur
Gewinnüng der dort lagernden Kaliſalze.

Berliner Börlenberichte
Börſenruhetage. Vom Bäöärſenvorſtand ſind für Januat

die Mittwoche 12. Januar, 19. Januar und 26. Januar als
Börſenfeiertage beſtimmt worden. An dieſen Tagen findet nur
Deviſen, Metall und Produktenverkehr ſtatt.

Börfenſtimmungsbild. Berlin, 10. Januar. Der Ein-
druck der Ratifizierung des deutſch-holländiſchen Kredit
abkommens, das gleich einem Hoffnungsſtrahl in das Dunkel der
wirtſchaftlichen Zukunft dringt, wurde in ſeiner Wirkung auf die
Börſe etwas abgeſchwächt durch die wiederum beträchtliche
Steigerung des Banknotenumlaufes in den letzten Wochen des
vergangenen Jahres. Jmmerhin zeigte die Börſe ziemliche Zu-
verſicht wobei die Vorliebe für gewiſſe Spezialpapiere anhielt.
Die Kursgeſtaltung verlief regelmäßig. Am Montag erfolgten
zum Teil weitere Gewinnrealiſationen, die für einzelne Papiere,
wie Hoeſch, Bismarckhütte, Buderus und Bochumer Kursein-
bußen bis zu 35 Prozent hatten. Jm Ggenſatz hierzu ſtiegen
Phönix Aktien bei regem Umſatz um 17 Prozent. Starkes Ge-
ſchäft entwickelte ſich ferner in Deutſche Waffen bei einer zeit-
weiligen Steigerung von mehr als 80 Prozent, in Dynamit
Nobel, Köln-Rottweiler bei ſtark angiehenden Kurſen. Auch
Kaliaktien waren vorwiegend anſehnlich höher. Größere Kauf-
luſt trat ferner am Markte der chemiſchen und Elektrowerte
kräftig in Erſcheinung. Anilinfabrikation gewannen 20,
Vadiſche Anilin 11, Höchſter Farbwerke ebenfalls 11, Gold-
ſchmidt ſogar 30 Prozent, und Felten u. Guiellaume ſtellten ſich
zum erſten Kurs auf 14 Prozent höher. Lebhaftes Intereſſe
bekundete die Spekulation ferner für Schiffahrt-Aktien, nament
lich für Hamburg Paketfahrt, Norddeutſcher Lloyd und Hanſa.
Der Deviſenmarkt war mäßig feſter, was aber ohne weſentlichen
Eindruck blieb.

Produktenbericht. Berkin, 10. Januar. Am Produkten-
markt weigte Mais trotz etwas feſterer Auslandsforderungen
bei nachlaſſender Kaufluſt für nahe Abladung zur Schwäche
Jnländiſche Hülſenfrüchte waren wiederum ſtark angeboten, was
auf den Preisſtand nicht ganz ohne Wirkung blieb. Auch
Lupinen und Seradella kamen mehr auf den Markt als unker-
gebracht werden kann. Rauhfutter war ſtill und luſtlos. Wetter:
vegneriſch.

Berliner Prodnktenmarkitpreisoe,
Nichtamtliche Ermittelnngen ver 50 kg ab Station.

10. Januar 8. Januar
Speiseerbsen, Viktorigerbsen 200--215 200-215u kleine e e d e e 170--1 170 175Duttererbsen 150 160 150 160inse n F.Belus chen. 140 145 140—147Ackerbohnen 155 158 153 158Wehen 130--140 130--140Lmpinen, blau 65--70 65707 ge be e e 75 85 75Seradella, alt 7085 70 90vieig rin nene 70 85 70 90icia villosaer 5 io usen e e e I 7 I I7 7Leinsaat 3 0 320—330Mohn 7 J I7 J I e n eSenfesa atteu W u. ausländische neonauhbire e. eTrock ens ch n itz el e e e e e 70 75 70--75
Torfmelass e. 58 60 58 60

aferschalen-Melasseen lose 33 35 33eeheu eStroh, drahtgeprebt 212 2123geoebündelt 20--21 20--21Roggen-Langstroh SRunkelrübonn r 910 9 10Möhren, rote

gelbe und weiße 2Mais, loko ab Bremen S Sper Januar 165 166Berliner Metalinotierongen:
Berlin, 10. Januar. Preise für 1000 kg in Mark.

Raftinade- Kupfer 98-999 r in Wal1606/1650 ara t od. Drahtwaren) 83250/3350
Orig.-Hütten-Weichblei 590600 Zinn Banca-8Straits-Billtow
Orig.-Hütten-Rohbgink 6100/6200im freien Verkehr 640/650 Hüttenzinn(mind. 9999 5850/5900
Remelted-Platten-Zink 450 Reinnickel (98-992) 4500
0 Hütt Alumin. 98.990 Antimon (Regulus) 875/900
rig. -Hütten Alumin. l Süber in Barren, ea 900 ſeinn gekerbten Blöckehen kür 1 kg 200 1220

3100/3200 BRiektroiytkuptfer perl0ö ſcg 2155

I eipzig, den 10. Januar.Leipziger Votierungen.
Chemnitzer Bank- r Malz fabrik lIöt.verein 205, Mansfelder Kuxe. 5200.Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxeren-Bank 165, Pittler, Leipzig 460,Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.

Privatbank 208, Prioritäts- Akt. 000.Cröllwitzer Papierf. 412 n wlausi Zekorkhr. R ecie arten 20.r. Leipziger o. Vorgugsaktien 116.Straßenbahn 153,50 Rositzer Zuckerfahr 106.Hallesche Zuckerraft.] 440, Rudelsburger
Portland-Zement 220, Zementfabrik
Hugo Sehneidoer, Sachsenwerk 410,aunsdorf 390, Senngan S Stier] 259.75
Körbisdorter 2ukerf.. gtöhr eLeipziger Kamm- Fmwerwann. Halle 250garpspinverei. 577, Zimmermann Chemnitz 279,

Letate Devisenkurse. Berlin, 10. Januar.
Geld riefItalien 2079 1.30Paris e 17 e 430. 55 431.45Sehweig 11155 tig isgnien 9540 aien (alteos) J. hBrüssel-Antwerpen 6260 453.50

ftleiter el Rut Se r. WeHandtſchri
Serantworthch für Politik: Helmnut Bbttcher; tat politiſche Rachrichen
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volrgwirtſchaſt Hroving u. Sport ans Heiligg
für den geſamten übrigen redaktivnellen Teiſ: Eri h Self ein. FUr ver

Nnzeigenieil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g, S.
Htlo Thiele, Vuch u. Zu Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. G

T.
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